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Why else do we live to be loved and remembered by those

we love.
Tom Spanbauer



 
 

Für Heinz
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Erste Begegnung mit Swing, Jazz und
amerikanischen Autoren
Glenn Millers Big Band Swing In the mood, der flottere
Chatanooga Choochoo und Louis Armstrongs When the
Saints go marching in  …” tönten aus meinem ersten
eigenen Kofferradio–auch oft während der Schularbeiten.
Der AFN (American Forces Network) in Berlin brachte uns
Schülern mit dem amerikanischen Sound Englisch näher, als
das Schulbuch Peter Pim and Billy Ball oder später Oscar
Wildes The Art of being Earnest. Swing, Jazz und dann Bill
Haleys Rock around the clock, war die populäre Musik
meiner Jugend.
 
Für den Live Jazz spät abends im legendären Lokal
“Eierschale” war ich noch zu jung, aber ich konnte manche
Jazzstars bei ihren Konzerten im Sportpalast live erleben:
Louis Armstrong’s All Stars mit der voluminösen Sängerin
Velma Middleton, die vogelleicht mit ihrer großen Stimme
über die Bühne tanzte, Lionel Hampton, der unglaublich
schnell mit den Klöppeln über sein Vibraphon fegte und
später “Jazz at the Philharmonic”, mit dem Quartett des
Pianisten Oscar Petersson und der schon berühmten Ella
Fitzgerald. Die Musiker waren alle schwarze Amerikaner und
spielten ihren Jazz – Mahelia Jackson sang Gospel Songs,
“Negro” Spirituals und alle “jazzten”, improvisierten
zusammen und spielten virtuose Soli. Erst später erfuhr ich,
dass Jazz als “Negermusik” unter Hitler verboten war und es
Schilder gab “Swing Tanzen verboten”.
 
Von Karl May hatte ich gehört, aber kein Buch gelesen; wohl
aber F.J. Coopers “Lederstrumpf” und Mark Twains “Tom
Sawyer und Huckleberry Finn”, Bücher die mir die
Großeltern geschenkt hatten. Irritiert von der
Jungsfreundschaft zu dem “schrägen” Huck, der sein Leben



neben der Norm lebt. Kino-Western zeigten den Kampf der
weißen Siedler gegen die Indianer. Die Geschichte der
Verdrängung der Ureinwohner erfuhr ich erst nach und nach
im Kurs “American History”später als Austauschschüler in
der High School in Oregon. Dort gab es ein Navajo Reservat.
Die wenigen Indianer, die dort ärmlich und von der
Zivilisation abgeschottet lebten, hatten Büffelherden,
führten Besucher durchs Reservat und schnitzten Souvenirs.
 
Nicht mitgerissen von mancher Schullektüre – Novellen von
Gottfried Keller und Conrad Ferdinand Meyer, hatte mir
Hans-Jürgen von amerikanischer Literatur unserer Zeit
erzählt. Er lieh mir John Steinbecks “Straße der Ölsardinen”,
der deutsche Titel poetischer als der originale Cannery Row.
Die Menschen in dem maroden Ort an der Küste Kaliforniens
in der stillgelegten Ölsardinenfabrik – cannery - waren so
gar keine amerikanische Westernhelden, sondern arme
Hunde, von Steinbeck mit viel Empathie geschildert. Mit
seinem Buch Grapes of Wrath (Früchte des Zorns) zerstörte
er die Illusion vom Goldenen Westen und solidarisierte sich
in den Jahren der Depression mit den Loosern des
industriellen Fortschritts. Später mit East of Eden, einer
Südstaatengeschichte zweier Kain und Abel Brüder und dem
Bühnenstück Of mice and men (Von Mäusen und Menschen),
der traurigen Geschichte eines Blinden, der das erwürgt,
was er liebt, rundete sich das Bild Steinbecks als
Menschenfreund ab. Von Mäusen und Menschen, das
Schicksal des blinden Lenny, hatte mich so bewegt, dass ich
drei Jahre später den Text verkürzt in der Dramaklasse der
High School vortrug.
 
“Schau heimwärts Engel” von Thomas Woolfe war
komplexer in seinen Charakteren aus den Südstaaten. Ich
fühlte mich trotzdem durch die Atmosphäre an “Tom Sayer
und Huckleberry Finn” erinnert. Hans-Jürgen kannte, durch
seinen älteren Bruder angeregt, auch schon Ernest



Hemingway’s pazifistisches A Farewell to Arms und hatte
von Henry Millers vermeintlich skandalträchtigen
Wendekreis Büchern wohl mehr gehört, als selbst gelesen.
 
Auf deutschen Theatern, auch in Berlin, wurde in den 1950
Jahren Thorton Wilders “Unsere kleine Stadt” gespielt, der
ich weniger abgewinnen konnte als Eugene O’Neills Long
days journey into night, eine scheinbar banale Geschichte
zerstörter Illusionen einer absteigenden “middle-class
family”, im Theater am Kurfürstendamm mit einer
wundervollen Schauspielerin als weibliche Protagonistin,
Grete Mosheim. Das Stück auch eine Geschichte zerstörter
Lebensträume.



Von Walt Whitman zu Edward Albee
In der High-School im Leistungskurs “American Literature”,
begenete ich Walt Whitman’s Gedichten in der Anthologie
Grass Halms. Stolz und liebevoll mitfühlend schildert er die
Tapferkeit und das Leid der Kameraden auf den
Schlachtfeldern des amerikanischen Bürgerkriegs. Whitman
war Sanitäter und fühlte viele Verwundete in seinen Armen
sterben.
Sah ich damals schon die homoerotische Grundierung von
Whitmans Dichtung? Später fand ich die Verse weniger
patriotisch eher zärtlich von der comrade love, der mann-
männlichen Liebe singend.
 
Here to put the lips upon mine I permit you
With the comrades long dwelling kiss or
The new husband’s kiss
For I am the new husband and I am the comrade.
 



“Leaves of Grass”, Poster
 


